
Zum 13. Mal: »Classix Kempten«
»Gibt es keine Harmonie, fliegt das ruckzuck auseinander«

Kempten – Die letzten Vorbe-
reitungen für das 13. Kammer-
musikfestival „Classix Kemp-
ten“, heuer unter dem Titel
„a piacere – Überraschungen
aus Italien“ laufenaufHochtou-
ren.Nebendemkünstlerischen
Leiter Oliver Triendl nimmt
Dr. Franz Tröger als Organisa-
toreineSchlüsselrolleein.Kreis-
bote-Mitarbeiter Jürgen Kushat
mit ihm gesprochen.

Kreisbote: HerrDr.Tröger,haben
Sie ein ausgesprochenes Faible für
dieklassischeMusikoderwürdenSie
auch Jazz-undPopkonzerteorgani-
sieren,wennes sichergebenwürde?
Tröger: Ich habe natürlich ein

besonderes Faible für die klassi-
sche Musik, aber auch ein gleich-
großes Faible für alle anderen Ar-
ten von Musik. Ich habe ja nicht
nur klassische Musik – die ganzen
Meisterkonzerte und das Festival
– sondern früher auch Orgelmu-
sikorganisiert, undzwarnichtnur
in Kempten, auch in Ottobeuren,
und ichhabe Jazzkonzerteorgani-
siert. Später habe ich mich dann
mehr auf die Klassik konzentriert.
Also, mein Faible ist nicht einge-
engtaufklassischeMusik, sondern
gilt allen möglichen Genres, be-
sonders auch der Popmusik, Jazz-
undPopmusikhabenmich immer
sehr interessiert.

Kreisbote: Sie betreiben die Kon-
zert- und Programmorganisation
schon sehr lange.Washat sichüber
die Jahre hinweg im Geschäft mit
der klassischen Musik geändert zu
derSituationvorzehn, fünfzehn Jah-
ren?Washat sichvorOrtgeändert?
Tröger: Beim Classix Festival,

das Oliver Triendl und ich 2006
gegründethaben,hat sicheigent-
lich nichts verändert im Wesent-
lichen, nein, wir sind unserer Li-
nie treu geblieben, wir machen
unverändert Kammermusik, mit
lauter Einzelkünstlern, die vor Ort
das Repertoire, das man zusam-
menstellt, erarbeiten. Sie treffen
sich zum Teil hier zum ersten Mal,
gehen dann nach dem Festival
wieder auseinander, und die Stü-
cke, die sie hier erarbeitet haben,
werden normalerweise in dieser
Form nie mehr aufgeführt.

Kreisbote: Was reizt Sie, sich
auch im Alter noch die Mü-
hen aufzuerlegen, ein solch an-
spruchsvollesundumfangreiches
ProgrammaufdieBeinezustellen
wie das einwöchige Kammermu-
sikfestival Classix Kempten, aber
auchdieReihederMeisterkonzer-
te, die sich über die ganze Spiel-
zeit des Stadttheaters erstreckt?
Tröger_ Ich muss zwei Dinge

auseinanderhalten: Das Repertoi-
re des Classix Festivals mache ich
zusammen mit Oliver Triendl, die
Hauptarbeit hat er, da bin ich ei-
gentlichnurderBegleiter,derhier
und da einmal ein paar Ideen ein-
bringt oder eine Diskussion eröff-
net. Die Meisterkonzerte mache
ich alleine, auch die ganze Reper-
toirestrategie. Ich ändere norma-
lerweise die angebotenen Reper-
toires der Künstler, die ich haben
will. Das sind dann oft sehr lang-
wierigeDiskussionen.DieKünstler
bieten das Repertoire an, das sie
gerade erarbeitet haben. Es gibt

manche Künstler, die strikt nur
dasspielen,wassieangebotenha-
ben, und dann wird’s schwierig,
wenn man sagt, o.k., ich möchte
gernenocheinanderesStück, ich
hab‘ was im Kopf, können wir das
kombinieren mit etwas, was du
schon hast. Das ist das eine, das
andere, das Alter: So alt bin ich ja
noch gar nicht, ich bin jetzt gera-
de ein bisschen über achtzig, ab
neunzig würde ich akzeptieren,
wenn Sie sagen, „in Ihrem Alter“.

Kreisbote: Die Frage nach dem
Alter war grob orientiert am der-
zeitigen Renteneintrittsalter von
Mitte sechzig.
Tröger:Das ist viel zu früh.Man

muss sichdieNeugierdeerhalten,
und wenn man neugierig ist und
niemandandererdieeigeneNeu-
gierdebefriedigt,danntutmanes
selber. Als wir das Festival ange-
fangen haben, 2006 – da war ich
auch schon siebzig –, hat meine
Frau gesagt, willst du dir das ei-
gentlich noch antun, und ich ha-
be gesagt, warum nicht, mir wird
doch sonst langweilig, wir haben
esgemacht,undwissenSie,wenn
man etwas wirklich gut machen
will, muss man dafür brennen.

Kreisbote: Wie erhalten Sie sich
IhreNeugierde, eswäre dochdenk-
bar, dass man sie von heute auf
morgen verliert?
Tröger: Das ist unwahrschein-

lich. Theoretisch könnte es sein,
dass es morgen Schnapp macht,
und ich bin tot. Auch das ist viel-
leicht nach dem heutigen Stand
unwahrscheinlich, aber möglich.

Kreisbote:Die Neugierde ist eine
feste Größe bei Ihnen?
Tröger: So ist es.
Kreisbote: Kommenwir zumbe-

vorstehendenKammermusikfestival
ClassixKempten. Letztes Jahr„Kom-
ponistinnen“, dieses Jahr „a piace-
re, Kammermusik aus Italien“, wie
ergeben sich die Themen undMot-
tos des Festivals und vor allem, wie
ist die Vorbereitung über das Jahr
verteilt?
Tröger:Das erste Festival ist aus

dem Boden gestampft worden,
der Beschluss, das Festival zu ma-
chenwar im Juni, und imgleichen
Jahr, imSeptember, ist das Festival
über die Bühne gegangen. Das
war ein Kraftakt.

Kreisbote: Das klingt für einen
Außenstehenden unmöglich, aber
es hat ja offensichtlich funktioniert.
Tröger: Es hat funktioniert. Wir

hatten als Motto „Jubilare“ ge-
nommen, Schumann, Schostako-
witsch,undeinigemehr,undnach

diesem ersten Festival haben wir
uns gedacht, wir gehen jetzt über
zu Regionen, die musikalisch von
Bedeutung sind, zunächst einmal
natürlich Europas. Wir suchen uns
als Fokus eine Region, aus der wir
dann unbekannte Kammermusik
präsentieren. Wir mischen – über
den Daumen gepeilt – 25 Prozent
bekannte Komponisten und den
Rest unbekannte, aber gut müs-
sen sie sein, und gute Musik müs-
sen siegeschriebenhaben,undes
muss ein stimmiges Zusammen
ergeben. Und dann sind wir be-
ginnend 2007 durch sämtliche
Regionen Europas gezogen. Vo-
riges Jahr hatten wir einmal kein
regionales Thema, sondern wir
haben gesagt, wir müssen ein-
mal den Frauen Platz geben und
haben deswegen „Komponistin-
nen“ als Thema gewählt. Dieses
Jahr sindwirwiederzurückgekehrt
zu unserem Regionalkonzept und
haben uns ein Land ausgesucht,
Italien, das ja bisher noch nicht
dran war. Ich persönlich bin lange
dem Thema Italien ausgewichen,
ichhabemichnicht rechtgetraut,
weilnatürlich Italienbekannt ist als
das Land des Belcanto, der Oper.
Und da war meine Vorstellung, es
wird schwierig werden, wirklich
genügend gehaltvolle, inspirie-
rende Kammermusik zu finden,
in einem Land, wo alles gesun-
genwird. Ichhabemich jetzteines
Besseren belehren lassen müssen.

Kreisbote:Wiemussmansichdas
EngagementdervielenMusikersdie-
ses Festivals vorstellen, wird dieses
ausschließlich über deren Konzert-
agenturen verhandelt, dieminutiös
den Einsatz derMusiker vertraglich
festlegen, oder wird nur festgehal-
ten, wann sie ihr Konzert spielen,
ProbenundUnterkunft ergebensich
mehr oder weniger spontan durch
den Veranstalter?
Tröger:Mit Agenturen hat das

überhaupt nichts zu tun. Das sind
lauter direkte Kontakte, die Oliver
Triendl zu den Musikern hat. Ob
die das ihren Agenturen melden,
weiß ich nicht, da gibt es auch
keine Verträge, die die Agenturen
machen, sondern die machen wir
selber (mit den Künstlern).

Kreisbote: Und das dürfen die
auch?
Tröger: Das dürfen die immer.

Und wer es nicht darf, der kommt
halt nicht. Ganz einfach. Sie kom-
men für ein – ich sage es noch
einmal – sehr bescheidenes Ho-
norar, sind hier frei verköstigt,
abends essen wir immer zusam-

men, mittags gibt’s zwei, drei Lo-
kale, mit denen wir Verträge ma-
chen, wo die Musiker frei essen
können, die Reisekosten werden
bezahlt, sie wohnen dann alle
im Fürstenhof. Da ist alles kom-
pakt beieinander, da kann auch
ein Kontrabassist von einem Ort
zum andern zu Fuß gehen. Was
wichtig ist, wir legen keinen Wert
darauf, mediale Stars einzuladen.
Diese würden die Harmonie der
übrigen stören, weil sie dann alle
Aufmerksamkeit auf sich ziehen
würden. Wir haben über zwanzig
Künstler hier, die eine Woche lang
wiekaserniert zusammenarbeiten.
Wenn es da keine Harmonie gibt,
dann fliegt das ruckzuck ausein-
ander. Und das haben wir bisher
jedes Jahr geschafft: es ist immer
harmonischabgelaufenund jeder
hat den anderen mitunterstützt.

Kreisbote: Haben Sie eigentlich
einenLieblingskomponistenoder ei-
ne Lieblingsmusik?
Tröger: Da muss ich vorsichtig

sein. Die Präferenzen ändern sich
mitdemAlter.Wo ich früher lieber
Beethoven als Mozart gehört ha-
be, ist es heute umgekehrt. Mei-
ne persönliche Affinität gilt Bach,
eindeutig. Was aber nicht heißt,
dass er mein Lieblingskompo-
nist ist, sondern der, der mich
am meisten beschäftigt, weil er
so unglaublich vielseitig ist und,
für meine Begriffe, so oft missver-
standen wird. Aber ein Lieblings-
komponist? Eigentlich nein. Wie
schön ist die Musik von Mendels-
sohn. Wie maßvoll, wie eruptiv ist
Schumann. Jederhat seinen Wert.
Herr Dr. Tröger, vielen Dank für

dieses Gespräch. jku

Diebeiden „Köpfe“desClassix-Festivals: (v.l.)OrganisatorDr. Franz
Tröger und der künstlerische Leiter Oliver Triendl. Archivfoto: Tröger

Überraschende Stippvisite aus Italien
Kempten – Sergio Luparia aus
dem italienischen Turin, ein
Verwandter des Erbauers des
Zumsteinhauses, machte ge-
meinsam mit seiner Frau im
Rahmen ihrer Urlaubsreise
durch Bayern auch in Kemp-
tenHalt und besuchte das his-
torische Zumsteinhaus, das
derzeit renoviert wird.

Wie sich herausstellte, ist
Sergio Luparia der Urenkel
des Großhändlers Johann Jo-
seph Zumstein, welcher 1802
zusammen mit seinem Bruder
das prachtvolle Bürgerhaus er-
baute. Ursprünglich stamm-
te er aus Gressoney (Aostatal,
Italien). Der Wohlstand der
Zumstein-Familie gründete auf
dem Textilhandel, insbesondere
von Seidenstoffen. Diese wur-
den z.B. in der Schweiz oder in
Norditalien aufgekauft und an

Krämer in der weiteren Region
vertrieben.

Therese Waldmann (Amt
für Gebäudewirtschaft, Stadt
Kempten) und Michaela Eig-
müller (Wissenschaftliche Mitar-
beiterin Projekt Zumsteinhaus)
empfingen das Ehepaar Lupa-
ria auf der Sanierungs-Baustelle
im zukünftigen „Kempten-Mu-
seum im Zumsteinhaus“. Das
Paar zeigte großes Interesse
am Vorhaben der Stadt Kemp-
ten, insbesondere am geplanten
Zumstein-Pfad. Dieser wird die
Haus- und Architekturgeschich-
te für Besucher auf anschauliche
Weise erfahrbar machen und ist
einer der Bausteine im Ausstel-
lungskonzept.

Das erfreuliche Treffen endete
mit einer Besteigung des Bau-
gerüstes. Von dort aus genießt
man exzellente Ausblicke zur
Basilika St. Lorenz und zur Re-
sidenz sowie zum Stadtpark. kb

Sergio Luparia mit seiner Frau
zu Besuch im Haus der Vor-
fahren. Foto: Waldmann

KulturKreisbote Kempten

MVZ Dr. Baader & Partner
Dr. med. dent. Helmut Baader MSc. MSc.
Medizinisches Versorgungszentrum für
Zahnheilkunde, Implantologie & Ästhetik

Mattsieser Straße 1
87719 Mindelheim
Telefon 08261/1727
www.drbaader.de

INFOTAG „Zahnimplantate“

„All-on-4™ Implantattechnik“ ermög-
licht feste Zähne an nur einem Tag
Die hochmoderne und in vielen wis-
senschaftlichen Studien dokumentierte
Implantattechnik All-on-4™, wurde von
dem weltweit bekannten Implantologen
Professor Dr. Paulo Maló bereits Ende
der neunziger Jahre entwickelt. Dabei
werden alle Zähne eines Kiefers in Form
einer festen und hochstabilen Brücke auf
nur vier Implantat-Schrauben verankert.
Durch die Reduzierung der Implantatan-
zahl wird die neue Zahnersatzversorgung
folglich auch kostengünstiger.

(DVT) – 3D-Technik
Eine erfolgreiche Planung der Implantat-
behandlung setzt eine genaue und gewis-
senhafte Diagnostik voraus. Mit Hilfe der
dreidimensionalen Digitalen Volumento-
mografie (DVT), der derzeit modernsten
Röntgentechnik, lassen sich auch feinste
Strukturen im Kieferbereich erkennen und
darstellen. Die 3D-Technik ist eine wichti-
ge Voraussetzung für den Erfolg des All-
on-4™ Verfahrens.

Ober- und Unterkiefer
in einer OP-Sitzung
Vor allem bei Patienten mit sehr großem
Leidensdruck bezüglich des Zahnbefun-
des und bei entsprechender Indikation,
werden in unserem Implantatzentrum
häufig auch beide Kiefer gleichzeitig

Ihre Implantat-Spezialisten und zertifi-
zierten Experten für feste Zähne an einem
Tag, informieren Sie unverbindlich über
die individuellen Versorgungsmöglichkei-
ten sowie über das All-on-4™ Verfahren
mit dem Ziel, „Feste dritte Zähne an ei-
nem Tag“ zu realisieren.

Wir freuen uns auf Sie!

All-on-4TM: „Feste Zähne an einem Tag“

Samstag, 15.9.2018
von 10.00 bis 14.00 Uhr

Veranstaltungsort:
Mattsieser Straße 1 | 87719 Mindelheim
Tel. 08261/1727 | www.drbaader.de

■ Unverbindliche und kostenlose
Implantatberatung

■ All-on-4TM Kurzvorträge –
jede volle Stunde

Info unter
www.implantate-drbaader.de
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